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S. vorbereitet, in hoher Begeiſterung betraten wir 
das Heiligthum der vollendeten Kunſt, den Pallaſt 
Belvedere! Hier iſt die große faiferliche Bildergals 
lerie von mehr wie 3000 Meiſterſtuͤcken der groͤßeſten 
Maler. Das Belvedere iſt ein majeſtaͤtiſcher Pallaſt 
auf einer Anhöhe, in der Vorſtadt Landſtraße, 
von welcher aus dem Auge die herrlichſte Aus ſicht 
Über Wien und feine Umgebungen offen da liegt. Die 
hieſige Gallerie enthaͤlt vier Hauptabtheilungen, nehm⸗ 
lich die italieniſche, die niederlaͤndiſche, franzoͤſiſche 
und teutſche Schule. 

Ich ſchweige von den reizendſten Melſterbildern der 


ee Maler, und erwaͤhne hier nur des ein⸗ 
zigen 
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zigen Raphael: wir ſahen von ihm die Originale 
der Verklärung Chriſti, die Himmelfahrt 
Maria, die Mater Doloroſa und feine ver⸗ 
goͤtterte Madonna. Wir und, ich glaube, jeder 
fuͤhlende Beſchauer fuͤhlt ſich von der himmliſchen An⸗ 
dacht ergriffen, die aus Raphaels Goͤttergleichen Bil⸗ 
dern ſtrahlt: wer kalt an Correggios Venus voruͤber⸗ 
ging, muß vor Raphaels Madonna betend nleder⸗ 
ſinken. — Ich werde nie die feierliche Stimmung 
vergeſſen, in der ich vor Raphaels Bildern geſtan⸗ 
den habe. In der franzoͤſiſchen Schule vers 
gnuͤgten uns am meiſten die kandſchaften von Claus 
de Lorraine, ſo wie die meiſterhaften Gruppen 
von Lebruͤn und Pouſſain. Aber mit vater⸗ 
laͤndiſchem Stolze hatten wir die Freude zu bemerken, 
daß die jetzt in Wien noch lebenden großen Maler der 
teutſchen Schule als Fäger, ) Kraft, 
Maurer und Andere, die groͤßten italieniſchen Mei⸗ 
fier au Colorit, Fantaſte und Darſtellung voͤllig er⸗ 
reicht haben; nur den einzigen Raphael ausgenom⸗ 
men, und der iſt meinem Gefühle nach unerreichbar. 
Dem Belvedere gegenüber iſt das Ambraſiſche 
Palais, hier befindet ſich das berühmte A m br a⸗ 
fer Kabinet, reich an hiſtoriſchen, fo wie an 
Merkwürdigkeiten der Natur und Kunſt. Außer den 
Original⸗Nuͤſtungen vieler teutſchen Kaifer ſahen wir 
auch hier die Waffen Carls V., den Scepter des 
unglücklichen Montezuma von Peru; das 
Schwert 


* Er war Director der Gallerie des Belvedere, und 
ſtarb im Dezember 1818. 
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Schwert Skanderbeks, u. a. m. Zur Beſich⸗ 
tigung des Belvedere und des Ambraſer Cabinets 
brauchten wir drei Tage Zeit. Merkwuͤrdig war uns 
in der Vorſtadt Erdberg der Theil des Schloſſes, 
in welchem Richard Löwenherz anno 1132 
don Leopold IV. Herzog von Oeſterreich erkannt 
und gefangen genommen wurde. 

Unter den unzaͤhlichen Prachtgebaͤuden in den Vor⸗ 
ſtaͤdten Wiens, zeichnet ſich beſonders der Sch war⸗ 
zenbergſche Sommerpallaſt und das Politech⸗ 
niſche Inſtitut vortheilhaft aus; doch bleibt es 
eln übler Umſtand, daß außer wenigen Hauptſtraßen, 
die fonft fo ſchoͤn gebauten Vorſtaͤdte nicht gepflaſtert 
ſind, und bei etwas naſſem Wetter wegen des leb⸗ 
haften Verkehrs der Koth gleich uͤberhand nimmt. 
Der Raum zwiſchen der Stadt und den Vorſtaͤdten 
iſt ein mit Caſtanien- und Akazien⸗ Alleen befegter, 
und mit Chauſſeen durchſchnittener Wieſengrund, der 
gleich der Stadt des Nachts mit Larternen erleuchtet 
wird, und dient zur Promenade. 

Die Betrachtung der Herrlichkeiten und Kunſtwerke, 
von denen ich Ihnen bis jetzt erzaͤblt habe, hatten wir 
unentgeldlich genoſſen. Was aber wie ein epldemi⸗ 
ſches Fieber den Inhalt unfrer Boͤrſen hinwegraffte, 
waren Conzerte und Theater, deren ich mich noch zu 
gern erinnere, als daß ich fie mit Stillſchweigen übers 
gehen follee, 

"Was die erſtern anbelangt, fo hatten wir das ſel⸗ 
tene Gluck, die Catalani und die Grünbaum 
zu hoͤren. Beide Kuͤnſtlerinnen bezaubern, die Ita⸗ 
lienerin durch Grazie und Pracht des Koſtuͤms, durch 
F 2 Kraft, 


* 
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Kraft, Umfang, Reinheit, Fertigkeit und preziſen 
Vortrag ihrer Tine; (hie ſingt hohen Alt) die Teutſche 
duech bluͤhende Schoͤnheit, jugendliche Anmuth, durch 
die reinſte Feinheit ihres vier Octaven umfaſſenden 
Diskants, und durch die ſchoͤne Verſchmelzung ihrer 
Sübertoͤne. Das Entree der Catalani war zwölf 
Gulden; ſie trat ſtolz und blitzend von Brillianten auf 
ihren Silbermoornen Teppich, der berühmte Beer 
thoven begleitete ihre Canzonen. Das Billet der 
Gruͤnbaum koſtete vier Gulden: durch Jugend und 
Einfachheit hoͤher geſchmuͤckt denn jene, beantwortete 
ſie mit erroͤthender Beſcheidenheit den rauſchendſten 
Beifall ihrer entzuͤckten Zuhoͤrer. Das Urtheil uber 
beide Kuͤnſtlerinnen war in Wien getheilt; bewundert 
wurde die Catalani, und mit Enthuſtasmus lobte je⸗ 
der die Gruͤnbaum. Die Conzerte wurden auf dem 
großen Redoutenſaal am Joſephs Platz gegeben. 
Mehr noch wie die Conzerte koſteten uns die Thea⸗ 
ter, die wir während unſers drei waͤchentlichen Auf⸗ 
enthaltes in Wien wech ſelsweiſe täglich beſuchten. 
Dem Burgtheater als das erſte konnten wir un⸗ 
fern Beifall nicht verſagen, es iſt für die Tragoͤdie 
und für das teutſche Luft» und Schauſpiel beſtimmt; 
wir ſahen hier Emilie Gallotti und die Sapho recht 
gut gegeben. Das Theater am Kaͤrnthner 
Thore gilt der italienifchen und teutſchen Oper. Wir 
ſahen hier zwei praͤchtige Ballets, Aline Koͤnigin von 
Golkonda, und die Hochzeit des Figaro; wir hoͤrten 
bier Madam Gruͤnbaum als Amenaide im Tankred, 
und als Julia in der Veſtalin, wo ſie in den Re⸗ 
zitativen des letztern Stuͤckes die ganze bezaubernde 
Macht 
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Macht ihrer Kunſt blicken ließ. Jedoch iſt es mir 
ſehr aufgefallen, daß das Orcheſter der kaiſerlichen 
Oper nicht ſo vollkommen iſt, wie in der Kapelle 
der italleniſchen Oper in Dresden; die Muſick des 
Sacrificio introdutto, der ich vorig Jahr in Dres⸗ 
den beiwohnte, uͤbertrifft alles, was ich noch von In⸗ 
ſtrumental-⸗Muſik habe boͤren koͤnnen. Eine freu⸗ 
dige Ueberraſchung gewährte uns das fo berühmte 
prachtvolle Theater an der Wien. Der Bau 
dieſes Schauſpielhauſes iſt vortrefflich; es hat die Form 
einer Elipſe, beſteht aus vier Stockwerken, davon 
die hoͤhern immer tiefer zurücktreten, welches vereint 
mit der angenehmen Farbe des Ganzen (weiß, hellblau 
und bronze) für das Auge die gefaͤlligſte Wirkung hat. 
Hier werden große heroiſche Opern, Ballette, Volks⸗ 
ſchauſpiele und Prachtſtuͤcke gegeben wegen der Groͤ⸗ 
ße der Buͤhne ſieht man hier nicht ſelten Turniere, 
Schlittenfahrten, Belagerungen, mehrſpaͤnnige Wa⸗ 
gen, ſogar ganze kriegriſche Revolutionen auf dem 
Theater, weshalb dieſes Haus ſehr ſtark beſucht wird. 


Wie wir überhaupt während unſers Aufenthaltes 
in Wien fo manchen günftigen Zufalles uns zu erfreuen 
hatten, ſo trafen wir auch hier zu unſerer Freude die 
Zauberflöte, die Schreckensnacht von Paluzzi und 
Schillers Turandot. Die Darſtellung, fo wie die 
Ausführung der Muſik und Dekoration haben den ent⸗ 
ſchiedenſten Vorrang vor den andern Theatern Wiens. 
Das Kasperletheater in der Leopoldſtadt ges 
waͤhrte uns auch verſchiedene frohe Abende: hier wer⸗ 
den blos Poſſen, Burlesken und komiſche Opern nes 
geben, die ſich indeſſen durch meiſterhafte Komik, 
s Flug⸗ 
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Flugwerke, Maſchinerlen und Zauberwerke der ge⸗ 
lungendſten Vollendung nahen; wir ſahen hler unter 
andern den Aſchenbroͤdel und die traveſtirte Zauber⸗ 


fioͤte. Das Theater in der Joſephsſtadt iſt das 


tleinſte, wir haben es nicht beſucht, weil hier alles 
nur ganz gewoͤhnlich iſt. So weit von Wien! 
Was ſeine Umgebungen betrifft, konnten wir we⸗ 
gen Kürze der [Zeit nur Schoͤnbrunn und farens 
burg beſuchen. Das erſtere zeichnet ſich durch 
den majeſtaͤtiſchen Bau ſeines Schloſſes, und durch 
den mit vielen Gegenſtaͤnden geſchmüͤckten Park aus. 
In der hiefigen Menagerke intereſſirte uns vorzüglich 
ein lebender Strauß, und die kurzlich von Brafiliew 
angekommenen Thiere. Wir trafen es fo günfig, 
daß wir im Verbeifahren den jungen Herzog von 
Reichſtadt, den Sohn Bonapartes ſehen lonn⸗ 
ten, der mit der Kaiſerlichen Familie den Sommer 
über ſich hier aufhaͤlt: es if, ein blonder wohl aus⸗ 
ſehender Knabe. Laxenburg iſt bedeutender wie Schoͤn⸗ 
brunn, in Anſehung der Parthien und den Geiſt der 
Anlagen, könnte man es an Woͤrlitz reihen. 


um ein Wort im Allgemeinen noch uͤber Wien hin⸗ 
zuzufuͤgen, bemerke ich, daß um dort zu leben die 
Nahrungsmittel aͤußerſt wohlfeil, Gegenſtaͤnde des 
Luxus und Wohnungen aber in hohem Grade theuer 
find. Die Einwohner betreffend, haben wir das Gluͤck 
gehabt, Perſonen kennen zu lernen, deren zuvorkom⸗ 
mende Urbaaltaͤt uns auf das vortheilhafteſte von ih⸗ 
ren Mitbuͤrgern ſchließen ließ. Man wirft ihnen 
durchaus Sinnlichkeit, Hang zum Wohlleben und zu 
den Taſelfreuden vor: allein bey etwas laͤngerm Auf⸗ 
ent⸗ 
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enthalte finden Fremde an dieſer Eigenſchaft der Wie⸗ 
. ner allmählich weniger zu tadeln, und eifern wohl 
gar hierin mit den eingeborenen um die Wette. 

Mit einem reichen Schatze ſchoͤner Erinnerungen, 
die unſer ganzes Leben ſchmuͤcken werden, verließen 
wir dieſe herrliche Stadt, reich an Nahrung fuͤr das 
edlere Gemuͤth. Mit wehmuͤthigem Schweigen blick⸗ 
ten wir noch oft zuruͤck, bis uns auch endlich der Ste⸗ 
phan verſchwand. — Lebe wohl, du ſchoͤnes Wien! — 
ſo rief ich — wo mein Geiſt, mein Gefühl und meine 
Sinne ſo herrliche Genugthuung fanden: du biſt das 
Athen des deutſchen Vaterlandes, ſo wie Berlin 
unſer Sparta iſt. O koͤnnte ich noch einmal zurück 
zu Dir; meln ganzes Leben weihete ich dem delphi⸗ 

ſchen Gotte, und mein Denken den lieblichen Kamoͤ⸗ 
nen! Aber weiter treibt jetzt mein Verlangen mich, 
zur Siebenhuͤgelſtadt, und weiter zu den Lorbeer⸗ 
hainen Parthenope's treibt es die ſehnende Bruſt. 
Muͤtzel zu Krayn. 


Sr 


Aus⸗ 
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Aus ſpruͤche der Weiſen. 


Iſt es erlaubt, Pflichten zu übernehmen, wenn man 
nicht weiß, ob man die Kraft haben wird fie zu ers 
fuͤben? Das waͤre meiner Meinung nach, ein unver— 
zeihlicher Leichtſinn! Dann erſt, wenn wir unſerer 
ſelbſt gewiß ſind, uns ſelbſt trauen koͤnnen, dann 
koͤnnen wir Verſprechungen wagen. 

Wenn unfre Ruhe von außen und innen gleich ſtark 
beſtuͤrmt wird, wenn wir nirgends auch in uns ſelbſt 
keinen Troft zu finden wiſſen, dann bleibt uns noch 
die ſtille Erhebung ber Seele zu dem hoͤheren Weſen 
der einzige Troſt für die leſdende Seele; unfre Ges 
danken und Empfindungen nehmen dann eine andere 
Richtung, wir entfernen uns mehr von der Körpers 
welt, fühlen lebhafter unſte höhere Beſtimmung, klei⸗ 
ner ſcheinen uns darin die Leiden des Lebens. Und 
was iſt das Leben gegen die Ewigkeit? und was bleibt 
uns weiter als das Reſultat unſers Willens, der 
unſre Vorſaͤtze, Entſchließungen und Handlungen 
beſtimmt? Das innere Bewußlſeyn dieſes rein zu ers 
halten, iſt das einzige wahrhaft wuͤnſchenswerthe 
Gut, weil es im Innern unſrer Seele liegt, und gleich 
ihr uaſterblich iſt. 

Selbſt der Beſitz des ſchoͤnſten Landgutes, wuͤrde 
uns ſehr wenig Vergnuͤgen machen, wenn nicht irgend 
jemand da wäre, dem wit ſagbn konnten: gewiß mein 
Landgut iſt ſchon! „Nach meinem Urtheile eine buch⸗ 
ſtaͤbliche Wahrheit!“ 

O das unglückliche Ohngefaͤhrleiner unbewachten 
Minute, und die unbedeutendſte Veranlaſſung, ſtuͤrzt 
oft den ſorgfaͤltigſten Bau manches vorhergegangenen 
Jahres übern Haufen. g 
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Der Thor beklagt ſich; der Narr laͤrmt; der betro⸗ 
gene Biedermann flieht und ſchweigt. 3 

In jeder Wuͤſte bleibt dem Redlichen ein Bluͤmchen. 

Wohl uns, wenn keine Sorge unſre Zukunft truͤbt, 
keine Reue der Vergangenheit uns die Zukunft ver⸗ 
bittert. 

Wohl dem, der zu allen Tageszeiten einem guten 

S angehoͤren darf. Doch, wen auch der laͤſtige 

roderwerb am Tage in das gemeine Lebensgewuͤhl 

eee der ſuche wenigſtens Abends am runden 
Diſche Erholung zwiſchen einer munteren und einer 
zaͤrtlichen Nachbarin. 8 

Liebe, tauſendmal beſchrieben, erklaͤtt, . 
beſungen, von den größten Dichtern, Philoſophen 
und Menſchenkennern, und doch immer neu und un«⸗ 
bekannt. Wer will dieſe Leidenſchaft, die ſich ſelbſt 
fo oft miskennt, erklaͤren. Klebe iſt nicht Wolluſt. 
Sie haben nichts gemein. Lange Weile, Leere der 
Seele, Selbſtſucht, Unmöglichkeit zu denken und zu 
fühlen, bilden den Wolluͤſtling. Die Liebe iſt die Freun⸗ 
din der Groͤſſe, des Edelmuths und der Fuͤlle der Seele. 
Sehet da, den Hageſtolz, die unverheirathete Mas 
trone; das Beduͤrfniß der Liebe iſt noch da. Sie 
werfen ihre unfruchtbare Liebe auf die Katze, auf 
einen Hund, uad dieſe ſind ihnen mehr, als das 
. Geſchlecht. Wie viel Tugend mag dazu 
gehoͤren, ehelos und liebenswuͤrdig zu ſeyn! — — 

Die Fortſetzung folgt. 


— 


— — 


Der 
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Der Pfarrer Friedrich. 


Des pforter Friedrichs Geiſt war ſchon in fruher 
Jugend 

Der Gegenfuͤßler von der Tugend; A 

Drum fagte die Mama: Fritz taugt zum Priefter 
nicht, 

Er hat viel Hang zum Boͤſewicht, 

Und kann als Advocat vielleicht noch Ruhm ers 
langen. 

Allein ſein Vater ſprach: wird unſer Friedrich nicht 

Derelnſt im Prieſterorden prangen, 

So wird er ganz gewiß gehangen. 


— — 


Charade. 

Die erſte Silbe bezeichnet ein Frauenzimmer, in 
der wonnevollſten Periode ihres Lebens; die zwei⸗ 
te Silbe iſt ein rundes Ding, bald groß bald klein, 
von Menſchenhaͤnden gemacht, das man haͤufig in 
Kirchen und auf Begraͤbnißplaͤtzen antrifft; das Gans 
ze ein Ehrenzeichen des andern Geſchlechts, dem man 
bei weitem N immer traun darf. 


31 
Anzeigen. R 


Bekanntmachung, 
betreffend den licitatlonsmaͤßigen Verkauf der ehema⸗ 
ligen Foͤrſterei⸗Gehoͤfte zu Moſelache bei Brieg. 

Zum öffentlichen meiſtdietenden Verkauf des ehema⸗ 
ligen Foͤrſterei⸗Gehoͤftes zu Moſelache bey Brieg, bes 
ſtehend in einem Wohn, Scheuer⸗ und Stall⸗Gebaͤude, 
nebſt dem dabei befindlichen Obſt⸗Garten und Grafes 
Fleck, iſt terminus Mittwochs den roten Februar d. J. 
fruͤh um 11 Uhr in dem Wohngebaͤude dieſer Foͤrſterey 
zu ee anberaumt worden, und wird die Lieita⸗ 
tion unter Vorbehalt hoͤherer Genehmigung abgehalten 
werden. Der in Moſelach wohnende Königl, Foͤrſter 
Bretſchneider iſt authoriſirt worden, Kaufluſtigen die 
zu diefer Foͤrſterey gehoͤrigen Gebaͤude nebſt Garten 
und Graſe⸗Fleck auf Erfordern vorzuzeigen. Die Vers 
kaufs⸗Bedingungen ſind binnen kurzen in der aß 
Regiſtratur und bei dem Foͤrſter Bretſchneider einzu⸗ 
ſehen. Breslau, den 23ſten December 1818. e 

Koͤnigl. Preuß. Regierung. f 
Bekanntmachung. 

Der Paͤchter der hieſigen Stadtwage Deſtillateur Uth 
hat uns beſchwerdefuͤhrend angezeigt, daß mehrere hle⸗ 
ſige Einwohner ſich weigern, von ſolchen Waaren, die 

ie hier einbringen, und die auf einer andern oͤffent⸗ 

en Wage noch nicht gewogen worden ſind, die Wa⸗ 
gegefaͤlle zu entrichten, weil ſie in der Meinung ſtehen, 
daß dleſe Verpflichtung mit der ſeit dem erſten d. J. 
eingetretenen veraͤnderten Acciſe-Verfaſſung aufgehoͤrt 
habe. Dies iſt nun aber keinesweges der Fall, viel⸗ 
mehr beſteht das Recht der Stadt- Communitaͤt, die 
Entrichtung der Wagegefälle zu verlangen, vor wie 
nach, und fo lange bis daſſelbe nicht durch ein Landes⸗ 


geſetz 


* 
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geſetz e ufgehoben wird, weshalb wir denn 
auch alle hieſigen Einwohner, welche Waaren hier Orts 
einbringen, hiermit auffordern, bey Vermeidung der 
auf die Defraudation öffentlicher Gefälle geſetzten Stra⸗ 
fe diefelben zur Stadtwage zu bringen, und die tarlf⸗ 
maͤßigen Wagegefaͤlle davon zu entrichten, es ſey denn, 
daß fie ſich mit dem Stadtwagepaͤchter Uth anderwelt 
einigen koͤnnen, als wozu derſelbe nach ſeiner bey uns 
abgegebenen Erklarung unter billiger Bedingung bereit 
iſt. Brieg, den 2gten Jannar 1819. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Da die Leubuſcher Wieſen und mit dieſen zugleich 
bie auf Leubuſcher Terrltorio liegenden ſogenannten 
Paremba⸗Wieſen auf andermweite drei Jabre an den 
Meiſtbietenden vermiethet werden ſollen; ſo machen wir 
den Miethsluſtigen den auf den 23ten April c. a. 
dazu anberaumten Licitations-Termin hiermit bekannt, 
und laden fe ein, ſich an gedachtem Tage früh um 9 
Uhr in dem Kretſcham zu Groß⸗Leubuſch einzuſinden. 

Brieg, den 19ten Januar 1819. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die in dem Oder⸗ und Schwarzwalde gelegenen 
Koͤnigl. Amts⸗Wieſen ſollen zu Folge der Beſtimmung 
Einer Koͤnigl. hochloͤblichen Regierung zu Breslau, 
mit Ausnahme der von den Koͤnigl. Forſtbedienten bis⸗ 
her als Dienſt-Wieſen benutzte und in Pacht gehabten 
Parcellen, auf Ein Jahr, nemlich von termino Georgi 
7819 bis dahin 1820 im Wege der öffentlichen Licita⸗ 
tion in einzelnen Parcellen verpachtet werden, wozu ein 
Termin auf den 12 ten Februar c. a. Vormittags 
um 8 Uhr in hieſigen Koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗Amte 
anberaumt worden iſt. Die Pachtluſtigen haben 42 

e daher 
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baher am gedachten Tage hleſelbſt einzufinden, jedoch 
muß jeder, welcher mit biethen will, vor der Eröffnung 
der Picitation über feine Cautions⸗ und Zahlungs⸗FJaͤ⸗ 
higkeit ſich gehörig ausweiſen. ra 
Brieg, den rrten Januar 1819. 4 1% 

Koͤnigl. Preuß. Kreis⸗Steuer⸗ und Renk⸗Amt. 
— —— — — 


x rg Avertissement, 33 ; 
Von dem Königl. Preuß Land⸗ und Stadtgericht 
zu Brieg werden alle noch unbekannte Gläubiger des 
gerſtorbenen Leder⸗Fabricant Johann Weinkopf hie⸗ 
ſelbſt, welche an ſein in einem Haufe, ausſtehenden 
Forderungen und Waaren⸗Vorrath beſtehende Ver⸗ 
mögen; woruͤber auf den Antrag der Erben der Ligui⸗ 
datlons⸗Prozeß heute eröffnet worden iſt, Anſpruͤche 
zu machen gedenken, hiermit vorgeladen, am sten 
May a c. Vormittags 9 45 anſtehenden Li⸗ 
quidations⸗Termine auf dem Parkeien⸗Zimmer vor 
dem dazu abgeordneten Commlſſario Herrn Juſtiz⸗ Afs 
ſeſſor Herrmann in Perſon, oder durch zulaͤßige Bes 
vollmaͤchtigte, wozu denen hier unbekannten Glaͤubi⸗ 
gern die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien Scholz und 
Wszetynsky vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre 
Forderungen anzumelden und zu beweiſen, widrigen⸗ 
falls ſie mit aller ibrer etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklaͤret, und an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger uͤbrig bleiben moͤchte, 
verwieſen werden ſollen. f 
Brieg, den arten Januar 18 19. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht 
——V——ͤůĩůĩÄ—ßÄ—ꝑFö⸗ . —ðr ͤ 1̃¶———:ꝛ — tv —gęyᷣ — 


N BDekannt machung. 
Der wohlthaͤtigen Einrichtung zufolge, den Stadt⸗ 
Armen das Brennholz auf dem wohlfeilſten Wege zu 
verſchaffen, wird mit dem Verkauf des hiezu bereits 
vorraͤthigen Klafterholzes an die Stadt⸗Armen, kuͤnf⸗ 


tigen Donnerftag den 11ten Febr. der Anfang gemacht 
* un 
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Amp nn den Winter eontinulrtwer⸗ 
den. Diejenigen Armen, welche Unterſtuͤtzung von der 
Armen ⸗Caſſe erhalten und feine Waldkarte beſitzen, 
koͤnnen am gedachten Tage von früh 8 bis 11 uhr ſich 
mit der Armenkarte bey dem Unterzeichneten einfinden, 
welcher ihnen die Anmeifungen auf diejenige Anzahl 
Schelte ertheilen wird, welche fie vom Rendanten Hrn. 
Gaſtwirth Neugebauer, gegen baare Zahlung in Em⸗ 
pfang zu nehmen wuͤnſchen. 
ER Lorentz, Rathsherr. 

* BDekanntmachung. 
Vermoͤge Einer Hohen Verordnung vom 15ten v. M. 
muͤſſen die Staats⸗Schuld⸗ Scheine, wegen den zu 
erhebenden Zins Coupons auf ſoler Jahre von 13179 — 
1822 an die Koͤnlgl. Controlle der Staatspapiere fran⸗ 
co eingeſendet werden. Da ich nun ſchon von mehreren 
aufgefordert worden bin, mich mit der Einſendung ih⸗ 
rer S.. Seen mache ich Hiermit bekannt, 
daß ich den 22ten dieſes S. S. S. einſende, und bin 

bereit, einem jeden die ſeinigen gegen ein Zwoͤlftel pro 
hundert Proviſton einzuſenden. 

f wen Boͤhm. 


— — — 0 en 
Bekanntmachung 
Mit Ganzen und getheilten Looſen zur Iten großen 
Lotterie, von welcher der Einſatz für das ganze Loos 
60, und für das Viertel⸗Loos 15 Rthlr. in Courant 
beträgt ſowohl, als mit Kaufloſen zur Claſſen⸗Lotte⸗ 
rie empfiehlt ſich 
Der Koͤnigl. Preuß. . W ⸗Einnehmer, 
m. \ 


fi 


Zu vermiethen. 

Auf der Oppelſchen Gaſſe in No. 174. iſt der Mit⸗ 
telſtock, beſtehend in zwei Stuben nebft Alkoven, ge⸗ 
raͤumige Kuͤche, Bodenkammer nebſt Holzſtall, In En 

miethen 
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miethen und zu Oſtern zu bestehen. Das Nähere ers 
faͤhrt man bey dem Eigenfhiluner, 3 
N Nachtigall. 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche Pfaͤnder bei mir im Verſatz 
baben, erſuche ich hierdurch, ſelbige einzulöſen oder 
renopiren zu laſſen, weil ich binnen vierzehn Tagen eine 
Auctions» Lifte anfertigen werde „um ſelbige hoͤhern 
Orts einzureichen. Brieg, den zten Febr. 1819. 

g Springer fen, Pfand » Verleiher. 


2 6 e funden. 
Wer einen ledernen Handſchuh verloren hat, beliebe 
ſich in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu melden. 


Bekanntmachung. 

Ein weiſſer braun gefleckter Pudelhund hat ſich bey 
dem Holzſetzer Raſſer eingefunden, und will denſelben 
nicht wieder verlaſſen. Der Hund iſt mit den Buchſta⸗ 
den A. J. B. auf einem roth tuchenen Halsbande be⸗ 
zeichnet. Der Eigenthuͤmer wird daher hiermit aufge⸗ 

rderc, ſolchen bey dem Raſſer gegen Erſtattung der 

utter und Inſertions-⸗Koſten in Empfang zu nehmen. 

Beleg, den zten Febr. 18 19. 

EKKoͤnigl. Preuß, Policey⸗Directorlum. 
. v. Pannwltz. 


— . (⸗9»ge H öĩ 


f Warnigung. 
ns warne hiermit jedermann, meiner Frau Marla 
Elſfabeth Spiers weder Geld noch Geldeswerth zu bor⸗ 
jur da ich auf keinen den etwas fuͤr ſie bezahlen werde. 
rieg, den ıren Februar 1819. 
a ’ Chriſtlan Spiers. 


l 
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Bekanntmachung. g 
Uuterzeichneter macht einem hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum hiermit bekaunt, daß von heute an und die gan⸗ 
ze Faſtenzeit hindurch gute Faſtenpretzeln zu haben find, 
— Blaſchneck, Baͤckermeiſter 
auf der Zollgaſſe. 


Briegiſcher Marktpreis 30. Jauuar. 
9 1819. Boͤhmſt. Mz. Cour. 
for. Rtl. ſgr. d'. 
— mg; — — 


Der Scheffel Backweitzen 145 | 2]22]105 
s Malzweitzen 12 al 81 

Gutes Korn 92 1122] 65 

Mittleres 90 121 57 

Geringeres 88 11201 33 

N Gerſte gute 72 11117 

2 Geringere 70 110 — 
Haaber guter 351 29 13 

Geeringerer 49 — 128 — 

Die Metze Hierſe 20 (— 11 55 
Graupe 24 — 130 8 

Gruͤtze 20 2 111 5% 

Erbſen 10 - 583 

Linſen 12 61105 
Kartoffeln 23 — 1 57 

Das Quakt Butter 14 I] 81 — 
rd — 4 *. 


Die Mandel Eyer 7 


